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Amtliches.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, betr . die Abhaltung von Wiederholungs-
knrfen für die Besucher früherer Unterrichtskurse

über Obstbanmzucht.
Im kommenden Sommer, kurz vor bezw. nach der

Heuernte, werden unter der Voraussetzung genügender Be¬
teiligung für die Besucher früherer Unterrichtskurse über
Obsibaumzucht an der K. landwirtschaftlichen Anstalt in
Hohenheim und, soweit erforderlich, an der K. Weinbau¬
schule in Weinsberg sowie in Ulm in der hiefür eingerich¬
teten.städtischen Obstanlage und in einer Prioatbaumschule
durch den Obstbauinspektor Winkelmann daselbst Wieder-
holungskurse abgehalten werden, in welchen die Teilnehmer
Gelegenheit zur Befestigung und Erweiterung der erworbe¬
nen Kenntnisse sowie zum Austausch ihrer Erfahrungen
erhalten sollen.

Die Dauer dieser Wiederholungskurse ist auf eine Woche
festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich; dagegen sind die Teil¬
nehmer an den Wiederholungskursen verpflichtet, den
Weisungen der Kursleiter nachzukommen, auch haben sie
für Wohnung und Kost selbst zu sorgen.

Bedingungen der Zulassung zu den Wiederholungs-
Kursen sind:

der Nachweis des Besuchs eines früheren Unter¬
richtskurses über Obsibaumzucht mit Angabe des
betreffenden Jahres und Orts, Auskunft über die
seitherige Tätigkeit als Bezirks-, Gemeindebaumwart
oder dergleichen und guter Leumund.

Gesuche um Zulassung zu den Wiederholungskursen
sind mit einem schultheißenamtlichen Zeugnis über die Er¬
füllung vorstehender Bedingungen spätestens bis 24.
Mai d. I . an das „Sekretariat der K. Zentralstelle für
die Landwirtschaft in Stuttgart" einzuseiHen.

Stuttg art, den 15. April 1914. S1 ing.
A . Hberarnt Aagokö.

Bekanntmachung.
Auf die Bekanntmachung der Kgl. Zentralstelle für

Gewerbe und Handel im Gewerbeblatt Nr. 16 betreffend
Landesausstellung für Lehrlingsarbeiten 1SL4,
werden die beteiligten Kreise hiedurch hingewiesen.

Das betr. Gewerbeblatt kann auf dem Rathaus ein¬
gesehen werden.

Den 20. April 1914. Amtmann Mayer.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt und Amt.

Nagold, 22. April 1914.
Ilevertrage« : die evangelische Stadt- und Garnison-

Pfarrer Weingarten, Dekanats Ravensburg, dem Pfarrer
Krauß  in Schwarzenberg. Dekanats Freudenstadt; die
evangelische Pfarrei Schlaitdorf, Dekanats Tübingen, dem
Stadtpfarroerweser Paul Gals er  in Wtldberg.

. . .
r Verbesserungen im württembergischeu Durch¬

gangsverkehr . Im Durchgangspersonenverkehr der württ.
Staatseisenbahnen treten mit dem 1. Mai wesentliche Ver¬
besserungen ein. Der Schnellzugv 2 erhält Elzugsan-
schluß bis Saarbrücken. Die Verbindung Paris ab 10 5̂
abends, Ostende ab 8.47 abends wird auf den Schnellzug
v 3 gebracht und dadurch um 1̂ Stunden beschleunigt.
Zur Verbesserung der Berblndungen nach dem Bodensee
und der Ostschweiz wird der Eilzug 23 das ganze Jahr
bis Friedrichshofen durchgeführt und erhält vom 1. Mai
bis 30. Sept. Anschluß nach Chur und St . Moritz. Durch
die Einlegung der Eilzüge 301 und 302 auf der Kraich-
gaubahn wird eine neue Verbindung Paris und Ostende—
Karlsruhe—Heilbronn—Würzburg—Bad Ktsstngen und
umgekehrt hergestellt. Zwischen Berlin und Stuttgart über
Halle, Erfurt, Würzburg kommt das bekannte weitere be¬
schleunigteV-Zugspaar zur Einführung. Zwischen Heil¬
bronn und Darmstadt wird über die Odenwaldbahn ein
neues Eilzugspaar eingelegt. Der Eilzug 386 der Donau¬
talbahn Immendingen—Ulm, wird zum Anschluß an den
Schnellzugv 5! früher gelegt. Dadurch wird gleichzeitig
eine neue Verbindung von v 37 von Zürich nach München
über Tuttlingen—Ulm und von dem Höllental nach Stutt¬
gart- Berlin hergestellt. Auch im inneren württ. Fahrplan
treten zahlreiche Verbesserungen ein.

A«S de» Nachbarbezirkeu.
Calw , 21. April. Die bürgerlichen Kollegien nahmen

in ihrer heutigen Bormittagssttzuna einen Antrag vonB.Ä.M.
Zügel an, den am 6. März v. I . gefaßten Beschluß, das
alte Krankenhaus abzureißen und an seiner Stelle das Real¬
progymnasium zu erbauen, aufrechtzuerhalten.

r Mühriugen , 21. April. Entgegen dem gestrigen
Bericht ist jetzt sestgestellt morden, daß das Sittlichkeits¬
oerbrechen nur an einem Kind verübt wurde; die andern
zwei waren Augenzeugen. Bis jetzt ist der Verbrecher noch
nicht ermittelt.

Laudesuachrichteu.
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie.
r Stnttgart , 21. April. Generalv. Liebert,  der

Vorsitzende des Retchsoerbandes gegen die Sozialdemokratie,
hielt gestern abend hier im Europäischen Hof einen Por¬
trag. in dem er die heutige Macht der sozialdemokratischen
Partei als kulturzerstörend darstellte, da sie alle Autorität
im Reiche, im Staate, in der Schule und in der Familie
verdränge. Sogar eine Kapitalmacht sei die Partei gewor¬
den, die im Stande war. die größte Bank in Deutschland
mit der Zurückziehung ihrer Kapitalien aus den Arbeiter¬
groschen zu bedrohen, und bei der bereits Städte wie Hil¬
desheim Anleihen ausnehmen. Als politische Macht sei die
Sozialdemokratie nachgerade an die Spitze gelangt. Sie
selbst sei 111 Köpfe im Reichstag stark und zähle mit ihren
bedingungslosen Anhängern zusammen 184 Sitze. Der
Redner schilderte die Massensuggestion durch die Sozial¬
demokratie bei dem Mißtrauensvotum gegen den Reichs¬
kanzler im Falle Zobern und bedauerte, daß Blätter vom

Schlage des Berliner Tageblattes und drr Frankfurter
Zeitung an die Sp tze der bürgerlichen Blätter gelangt seien.
Besonders bedauerlich sei das Hinüberneigen der alten, an¬
gesehenen nationalliberalen Partei zur Sozialdemokratie
und deren Eindringen sogar in die Kreise der Beamten¬
schaft. Deshalb sei es die Aufgabe des Reichsverbandes,
alle Elemente zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie
zusammenzufassen und namentlich die bürgerlich«n Parteien
zu gemeinschaftlicher Front nach links zu vereinigen.» **

Anschließend an einen Bericht über die Versammlung,
in welcher auch die Erwiderung des Vorsitzenden der Natio¬
nalliberalen Partei des ersten Reichstagswahlkreifts, Dickes,
bezw. dessen Zurückweisung der ungerechtfertigten Angriffe
erwähnt ist, bemerkt das „Neue Tagblatt" folgendes:

Da bekommt man allerdings den Eindruck, daß Herr
o. Ltebertml seinem Reichsverband sich vergebliche Mühe
gibt. Wenn die nationalen Elemente, die sich wahrhaftig
den Kamps gegen die Sozialdemokratie ebenso angelegen
sein lassen, wie der Reirysverland, nur nicht nach dessen
allein se'igmachender, alles verderbender Methode, in so un¬
geschickter und unfairer Weise vor den Kopf gestoßen wer¬
den, dann erreicht der Verband nur das eine Ziel, nämlich
die Kluft zwischen der bürgerlichen Rechten und Linken
nur noch mehr zu vertiefen und unüberbrückbar zu machen.
Wenn das die Absicht ist. dann kann man ihm nur gratu¬
lieren. Denn dazu ist die oben gekennzeichnete Methode
ein unübertreffliches Mittel. Der Liberalismus aber hat
mit solchem Vorgehen keine Gemeinschaft.

r Stnttgart , 21. April. Ueber die Lage der
württ . Staatseisenbahnen  äußerte sich der Prä¬
sident' der Generaldirektion, o. Stiel er,  in der letzten
Sitzung des Beirats der Berkehrsanstalten dahin, daß im
Etatsjahr 1913 die Personenoerkehrseinnahmen in einzelnen
Monaten hinter denen der entsprechenden Monate des Vor¬
jahrs zurückgeblieben seien und daß man nach den Ergeb¬
nissen der ersten 10 Monate dieses Etatsjahrs vielleicht ge¬
rade noch damit rechnen dürfe, daß man den Iahressatz
erreiche und mit einem um etwa 100 000 -4 höheren Be¬
trag abschließe als im Vorjahr. Auch im Güterverkehr
seien in einzelnen Monaten Mindereinnahmen gegenüber
dem Borjahr zu verzeichnen gewesen. Obwohl also das
Etatsjahr 1913 weit weniger günstig abschließen werde, als
die beiden Vorjahre habe die Generaldirektion gegen eine
Vermehrung der Personenzugleistungendoch keine ableh¬
nende Stellung eingenommen; immerhin sei aber für die
Eisenbahnverwaltung nach dieser Richtung eine gewisse Zu¬
rückhaltung geboten. Nach einer Statistik des Reicheeisen-
bahnamts bleiben bei den württ. Staatseisenbahnen nicht
nur die Einnahmen auf das Personenkilometer mit2.31 ^
gegen den Reichsdurchschnitt von 2,36^ zurück, sondern es
betrage namentlich die Einnahme auf das Zugkilomeier nur
1,92 gegen den Reichsdurchschnitt von 2,11 Wenn man
erwäge, daß die Kosten eines Zugkilometers zu 1.50 zu
veranschlagen seien, so ersehe man daraus, daß die Ver¬
waltung bei der Bedienung des Personenverkehrs ein Ge-
schüft nicht machen könne. Die Eisenbahnverwaltunglasse

Sankt Urbans Krug.
Ein Schwank aus dem Bagantenleben des 16.Jahrhunderts.

Don Hermann Kurz.
(Fortsetzung.)

„Wollen wir nicht ein wenig schlafen?" fuhr der erste
fort. „Der Tag liegt noch lange genug vor uns! Ein
Schläfchen hilft die alte Zehrung vollends verdauen, und
beim Aufwachen wird Esten und Trinken um so bester
schmecken. Hört an, es gilt eine Wette. Jeder soll nach¬
her erzählen, was ihm geträumt hat, und wer den besten
Traum sagen bann, der soll das Bestteil vom Schmause
haben."

Seine beiden Gesellen hießen den Vorschlag gut und
legten sich zum Schlafen zurecht. Der Schwarze schnarchte
alsbald überlaut, setzte aber zuweilen aus, so daß dazwischen
die tiefen Atemzüge der beiden anderen Schläfer hörbar
wurden. Er dämpfte seine Orgeltöne mehr und mehr und
ließ sie zuletzt ganz verstummen. Dann öffnete er ab-
wechseld das eine und dar andere Auge, und als er sich
nach längerem Blinzeln überzeugt hatte, daß di« beiden
fest schliefen, richtete er sich geräuschlos auf, zog sein Messer
und langte nach dem Ham.nelsschinken. Vergnüglich in
die Landschaft schauend, begann er ein Stück um das
andere abzuschneiden und zu verzehren. Dabei blickte er
von Zeit zu Zeit mit großer Gemütsruhe auf seine Genos-

^e noch nicht erwachen wollten. Er schien es ihnen
nicht zu mißgönnen, vielmehr hielt er dann und wann ein

wenig inne, als ob er ihnen Frist lasten wollte, ihre Rechte
geltend zu machen. Da sie sich aber nicht rührten, so setzte
er sein Geschäft in langsamer Eile fort. Nach einiger Zeit
betrachtete er kopfschüttelnd, was Arbeit er gemacht. Das
Stück war nicht nur sehr verunstaltet, sondern auch seinem
Bestände nach so verringert, daß es ihm wohl spöttisch
dünken mochte, zwei männlichen Fassung«vermögen solch
armseligen Rest als Atzung zuzumuten. Er fuhr fort, bis
aus allen Seiten der bloße Knochen des Messers spottete;
dann legte er ihn leise in da« Gras. Hierauf holte er die
Flasche aus dem Keller, den er ihr bereitet hatte, und tat
einen tiefen Zug. Neidlos wartete er auch jetzt wieder, od
keiner der beiden anderen Anspruch auf die Gottesgabe
machen würde. Da es aber nicht geschah, so setzte er die
Flasche wieder an den Mund und nach einer Weile aber¬
mals. Daß er jetzt strenger arbeitete denn vorhin, kam
wohl nicht von Mißgunst her, sondern von der magnetischen
Kraft der Flasche, die immer von neuem zum Munde
wollte. Ihr Inhalt schwand zu einem Reste zusammen,
mit welchem zwei Durstige zu reizen grausam gewesen
wäre; nach einem langen, bedächtigen Blicke auf die beiden
Schläfer gab er menschenfreundlich der Flasche einen
Schwung und bald rollte ihm der letzte Tropfen in die
Kehle hinab. Darauf borg er die leere Flasche sacht im
Grase bei dem kohlen Schöpsenknochen.

Etwas müde, aber höchst behaglich legte er sich nun
ins Gras zurück und starrte eine Weile nach dem blauen
Himmel. Da ihn aber das Gähnen jetzt ernstlich überkam,
besorgte er, er möchte einschlafen, und in diesem Zustand

einer leicht oorherzusehenden Gefahr preisgegeden sein. Er
kitzelte sich daher mit einem Grashalm in der Nase, wo¬
rauf er sofort heftig niesen mußte. Beim ersten Posaunen-
stoße fuhren die b tden Schläfer empor, und er richtete sich
gleichfalls wieder auf.

„Ein gutes Zeichen!" sagte er, von mehrmaligem
Niesen unterbrochen. „Dieses Niesen bedeutet mir. daß in
meinem Traume Wahrheit ist. Nun laßt zuvörderst hören,
was euch geträumt hat."

Der Weißkopf rieb sich die Augen. „Ich habe einen
gar feinen und lustigen Traum gehabt", sagte er. „Viel¬
leicht tat'» der Name des Ortes, wo ich eingeschlafen bin,
oder war's vielleicht höhere Eingebung. Kaum hatte ich
mich niedergelegt, so sah ich eine goldene Leiter, die bis in
den Himmel reichte. Daran sticgen die Engel auf und
nieder, die nahmen meine Seele und führten sie ins Him¬
melreich. Da saß ich aus einem goldenen Stuhl und sah
so viel Freuden, desgleichen kein Äuge je gesehen und kein
Ohr gehört hat. Ich will's euch noch ausführlicher be¬
schreiben. Aber zuvor wollen wir die Wette lösen. Sagt
selbst, ist mein Traum nicht wert, daß ich das Beste von
unserer Wegzehrung bekomme?"

„Gemach!" versetzte der Schwarze. „Wir wollen erst
unsere Träume austauschen. Was hat dir geträumt?"
fragte er den Kleinen.

„Das Widerspirl von unseres Gesellen Traum" ant¬
wortete dieser. „Mag sein, daß mir der Ort, von dem
wir Herkommen, im Traume nachgegangen ist. Kaum daß
ich schlief, so kamen Teufel mit eisernen Haken, die zogen



sich nicht in trster Linie von finanziellen Erwägungen leiten
sondern sei sich der volkswirtschaftlichen Aufgaben ihres
Unternehmens voll bewußt. Zur Einführung des
Befehlstabs  auf den württ. Eisenbahnen teilte Präsi¬
dent o. Stieler mit, daß die Generaldirektion einen Antrag
aus Einführung an das Ministerium stellen werde. Bom
Beirat der BerkehrLanstalien wurden Bedenken gegen die
Einführung dieser neuen Abfertigungsart nicht geltend gemacht.

p Stuttgart , 21. April. (Bom Landtag . )
Der Mederzusammentriltder Zweiten Kammer ist für den
Anfang der nächsten Woche in Aussicht genommen. Am
Freitag und Samrtag dieser Woche finden Kommisstons-
beratungen statt.

r Ttuttgart , 21. April. (Nochmals der Fall
Nübling)  Unter der Ueberschrift„Eine nützliche Lehre"
kommt dre Schwäbische Tageszeitung heute wieder aus den
Fall des Nklchstagsabgeordneten Dr. Nübling zu sprechen
und legt dar. die Gegner hätten kein Recht, Fehler Ein¬
zelner der ganzen Partei zur Last zu legen; andererseits
sei es ein Fehler, wenn irgend ein rechtsstehender Kandi¬
dat glaube, er könne und dürfe der Sozialdemokratie
Konzesssionen machen, um mit deren Hilfe gewählt zu werden.
An dem Fall Nübling könne gezeigt werden, wie man es
nicht machen dürfe. Die Auslassungen der liberalen, demo¬
kratischen und sozialdemokratischen Presse über den Fall
hätten den Kernpunkt verschoben. Der Artikel schließt:
„Es ist uns gar nicht unbequem, wenn durch unser ent¬
schiedenes Auftreten der sozialdemokratische Aktenschronk
geöffnet wurde, und es stünde der Tagwacht besser an,
statt ihren Schimpfküdel über uns auszuschüttev, mit ihrem
Material offen und ehrlich herouszurücken, um so mehr,
als wir erklärt haben, daß wir mit der Klugheit des Ber-
schwetgens und Bertuschens nichts zu tun haben wollen.
Gerade weil wir eine klare und offene Kampfeswelse lieben,
wollen und müssen wir wissen, welche Stellung unsere
Kandidaten zur Sozialdemokratie eingenommen haben.
Nur so haben wir Gelegenheit, Irrende auf den rechten
Weg zu leiten und solche, die grundsätzlich eins falsche
Stellung einnehmen und in derselben beharren, von uns
fern zu halten."

Stuttgart , 21. April. Mit dem Entwurf des Ge-
bäudedrandverstcherungs -Gesetzes  wird sich
am 28. ds. Mts. der Verband Württ. Industrieller in einer
Ausschußsitzunz befassen. Daran anschließend findet im
Gartensaal des Hotels Royal eine Versammlung statt auf
Veranlassung des Verbunds Württ. Industrieller zusammen
mit dem Deutschen Bersicherungsschutzverband Berlin,
Zweigstelle Stuttgart, zu der alle interessierten wirtschaft¬
liche» Verbände eingeladen sind. Der Geschäftsführer des
Berstcherungsschutzoerbands, Dr. Prange-Berlm wird über
die sächsischen Erfahrungen bei Regelung der staatlichen
Brandoersichernnqsprechen, während der Geschäftsführer
des Verbands Württ. Industrieller, H. G. Bayer-Stuttgart.
über Wünsche der württ. Industrie bei der Neuregelung
des Gebäudebrandoersicherungsgesetzes berichten wird.

p Stuttgart , 21. April. Der Landesausschuß des
Beibandes Württ . Gewerbeoereine und Hand¬
werkeroereinigungen  hielt unter dem Vorsitz von
Obermeister Lorenz eine Sitzung hier ab, in der Oberreoisor
Raith über die Tätigkeit der Berbandsleitung berichtete.
Die Kcankenunterstützungskasse tritt am 1. Mai in Tätig¬
keit, nachdem sich rund 1200 Mitglieder angemeldet haben.
Die Sammlungen für das wiirtlembergische Handwerker-
Erholungsheim weisen einen Stand von nahezu 50000
aus. Der Berichterstatter dankte ollen Vereinen und Gebern
aufs wärmste für die tatkräftige Förderung des Plans.
Zum stelloertr. Vorsitzenden bei der Krankenun»erstützungs-
Kasse wurde FlaschnermeisterSchweizer-Ludwigsburg ge-
wählt. Die allgemeinen Gauverbandssatzungen wurden mit
einigen unwesentlichen Aenderungen genehmigt und treten
vom 1. Januar 1915 ab in Kraft. Die vom Ellwanger
Berbandstag. genehmigte Ehrenplakette wurde an 29 ver¬
diente Gewerbeoeretnsmitglieder verliehen. Als Zeitpunkt
des in Waiblingen stattfindenden Berdandstags wurde der
12—14. September festgesetzt.
mir die Seele aus dem Leibe und führten sie in die Hölle.
Da mußte ich auf scharfen Scheermesfern sitzen, und sie
sagten zu mir, das dauere bis zum jüngsten Gericht, dann
werde meine Sache noch einmal vorgenommen. Bald
darauf hörte ich ein scharfes Blasen und dachte, cs sei die
Gerichtsposaune, aber es war dein Niesen. Bruder, wofür
ich dir Dank tage, denn es hat mich aufgeweckt und aus
der ewigen Qual erlöst. Den Preis kann ich nicht an-
fprechen, aber ich bin zufrieden, wenn ich mein bescheiden
Teil hinnehmen darf."

(Fortsetzung folgt.)

kos. Die weiteste und h- chste massive Eisen¬
bahnbrücke der Welt . Der zur Zeit im Bau befind¬
liche Langwieser -Diadukt  der elektrisch betriebenen
Chur-Arosa-Bahn (Rärhische Bahn), einer der schönsten
Bahnstrecken der Schweiz, wird die weitestgespannte und
höchste massive Elenbahndrücke der Welt sein. Die Brücke
überspannt das Tal des Sapünerbaches kurz vor dessen
Zusammenfluß mit der Pleffur. Der Hauptboi,en besitzt,
nach Angaben der „Technischen Monatshefte" (Stuttgart).
98 m Lichtweite, 100 m Stützweite und eine theoretische
Pfeilerhöbe von 42 m. Die Fahrbahn liegt fast 70 m
über der Talsohle. Der Bogen besteht aus zwei im Scheitel
2,1 w hohen und 1 m breiten Nippen, die durch biegungs*
feste Querr'eqel miteinander verbunden sind. Die Gesamt-
breite der Fahrbahn beträgt4 m. von denen je 70 em
aus die decken Gehwege entfallen. Bei der großen Höhen-
age des Bauwerks (1330m über dem Meeresspiegel)

r Ttuttgart , 21. April. (Württembergischer
Philologentag ). In der gestrigen ersten geschlossenen
Mitgliederversammlungdes Württemberg. Philologentages
erstattete Prof. Mezger-Ulm den Jahresbericht und erwähnte
die Eingabe, in der neue Titel, wie Lehramtsrefrrendar
und Lehramtsassessor gefordert werden. Sodann wurden
die Wahlen erledigt, wobei der zweite Vorsitzende Prof.
Bonhöffer  eine Wiederwahl ablehitte und an seine
Stelle Rektor Dr. Mäule  in Stuttgart gewählt wurde.
Auf dem Begrüßung«- und Familtenabend hielt Prof. Dr.
Binder  eine Ansprache, woran sich eine Anzahl Solo-
vorlräge schloffen. Unter den Rednern des Abends befand
sich auch Oberstudienrat Dr. Egelhaas,  der an die Fort¬
schritte in den letzten 30 Jahren erinnerte.

r Ttuttgart , 21. April. (Zur Gesundheit «.
Ausstellung ). Eine alte Apotheke und ein altes
Laboratorium will für die Gesundheitsausstellung der Aus¬
schuß für die Abteilung Arzneimittel sichern. Es sollen zu
diesem Zweck alte Glasgegenstände, Schränke und Appaiate,
Mörser, Bücher usw. zur Verfügung gestellt und aus diese
Weise eine vollständige Apotheke und ein Laboratorium
zusammengebracht werden, die dann, um sie späteren Ge¬
schlechtern zu erhalten, dem Altrrtumsmuseum als bleibende
Sammlung überwiesen wird.

p Stuttgart , 21. April. (Haussuchung). In der
Buchhandlung der Schwäbischen Tagwacht wurde heme früh
wiederum eine Haussuchung gehalten, um nach dem aus
dem Fall Schillings bekannten Buche„Geld und Irren¬
haus" zu forschen. Die Haussuchung soll nach den poli-
zeilichen Mitteilungen durch eine Anzeige in der Schwäb.
Tagwacht veranlaßt nw'den sein, in der das Buch zum
Kauf angepoten wurde. Diese Begründung würde den der
Redaktion von zuständiger Stelle gemachten Erklärungen
widersprechen, nach denen sich die Beschlagnahme nur auf
solche Bücher erstrkcken dürfe, die Eigentum des Verfassers
und des Verlegers, sowie des Kommerzienrats Ursprungs,
also der Beklagten, sind.

r Schönmünzach, 21. April. Im unteren Murg¬
tal, an der Landesgrenze wurde am Sonntag an einem
vierjährigen Mädchen des bad. Forstwatts Asall am Kirsch-
baummasen ein schweres Sittlichkettsoerbrechen verübt. Der
Unhold lockte das Mädchen, das mit einem jüngeren Brü¬
derchen seinem Vater entgeqenqehcn wollte, in den Wald
und gab dem Buben ein Geldstück, damit er ruhig auf seine
Schwester warte. Inzwischen kam ein Bekannter des Wegs,
dem der Junge aus Befragen den Sachverhalt erzählte.
Aus Nachforschen fand dieser das Mädchen blutüberströmt
und schwerverletzt auf, der Unhold hatte inzwischen das
Weite gesucht. Gestern mittag wurde ein 40jährtger Mann,
verheiratet und Vater von 6 Kindern, als der Tat dringend
verdächtig verhaftet. Das arme Kind muß in eine Klinik
verbracht werden.

Urach, 20. April. Das beim Wasserfall zu errichtende
Denkmal  für Gustav Schwab  wird in einen am
Wege der Hochwiese stehenden Feleblock eingelassen werden.
Die Denkmalsweihe Hot eine Verschiebung erfahren müssen;
sie wird voraussichtlich anfangs Juni oorgenommen werden
könnc n.

Gerichtssaal.
r Tübingen , 21. April. (Konkursoergehen .)

Der in Mllmandingen. Oberamt Reutlingen, wohnhafte
verheiratete Maurer Johannes Christner  hatte sich vor
dem Schwurgericht wegen betrügerischen Bankrotts und
Gläubigerbegünstigungzu verantworten. Er ist am 29.
Dezember vorigen Jahres in Konkurs geraten, wobei eine
Ueberschuldung von mehr als 8000 ^ zu Tage trat. Die
Geschworenen billigten ihm mildernde Umstände zu. Das
Urteil lautete aus Freispruch von der Anklage des be¬
trügerischen Bankrotts und auf 4 Wochen Gefängnis
wegen Gläubigerbegünstigung.

Deutsches Reich.
r Berlin , 21. April. Wie die„Kreuzzeitung" meldet,

hat der Kaiser  an den General der Infanteriev. L es z-
cynskt  ein Telegramm gerichtet, in dem daran erinnert
waren besondere Maßnahmen zu treffen, um die Brücke
instand zu setzen. Temperatmänderungenund dadurch ver¬
ursachte Ausdehnungen beziehungsweise Zusammenziehungen
des Eisenbetons ohne Schaden zu überstehen. Zu diesem
Zweck hat man die Fahrbahn zwischen den großen Düppel¬
pfeilern durch eine Bewegungssuge vollständig unterbrochen.
Infolge der Elastizität der hohen und schlanken Pfeiler
können sich nun sowohl die Fahrbahn des Bogens als auch
die Fahrbahnen der Nebenöffnungen bet Temperaturänder¬
ungen für sich bewegen.

Ueber das Tierlebrn der Talsperre« veröffentlicht
Dr. Thienemonn im neuesten Hest der„Naturwissenschaften"
interessante Untersuchungen. Wenn der Naturfreund mit
Bedauern konstatieren muß, daß nach und nach all die herr¬
lichen Seen des deutschen Vaterlandes verlanden und ver¬
schwinden müssen, so wird doch durch eine moderne, groß¬
zügige Volkswirtschaft ein reicher Ersatz dafür geschaffen in
den zum Teil riesenhaften Talsperrenbauten, die allenthalben
in unserem Vaterlands unter außerordentlichem Kostenauf¬
wands im Entstehen begriffen sind oder schon vollendet
wurden. So entstehen freundliche Seen in gleichmäßiger
Verteilung über die deutschen Gebirgsgegenden und ihre
Vorländer. Ihr hoher volkswirtschaftlicher Wert rechtfertigt
allein schon die Riesensummen, die ihre Einrichtung oer-
schlingt. Ein weiterer Nutzen wird in Zukunft in einer
ergibigen Fischere'wirlschast liegen. Freilich unterscheiden
sich die „künstlichen Seen" sehr von den natürlichen, doch
scheinbar nicht zu ungunsten der Tierwelt. Da bei den

wird, daß sich der General vor 50 Jahren als junger Haupt¬
mann bet der Erstürmung der Diippeler Schanzen den Orden
paar 1s wöritv erworben habe, und ihm mitgeieilt wird,
daß fihm die goidine Krone vom Orden paar Is nßrits
mit Eichenlaub verliehen worden sei.

Berlin , 21. April. Der Lokalanz. schreibt: Zu deu
vielen unzutreffenden Vermutungen, die in anderen Bläuern
an die Reise des Reichsschatzsekreiärs Kühn  nach den süd-
deutschen Residenzen geknüpft worden sind, gehört auch die
Behauptung, der Letter des Reichsschatzamts habe mit den
süddeutschen Regierungen über die Verwendung des Mehr¬
ertrags der Wehrsteuer verhandelt, der die Milliarde um
mindestens 200 Mill. Mark überschreite. Abgesehen davon,
daß bezüglich eines etwaigenU berschusses mit Zustimmung
des Bundesrats bereits vom Reichstag im Wehrbcttrucsge-
setz genaue Bestimmungen getroffen worden sind, läßt sich
bisher auch noch nicht annähernd übersehen, welchen Ertrag
diese außerordentliche Steuer liefern wird, geschweige denn,
ob sich ein Ueberschuß und in welcher Höhe ergeben wird.
Der Staatssekretär war daher auch gar nicht in der Lage,
hierüber irgendwie mit den Bundesregierungen zu verhan¬
deln. — Der neue Minister des Innern o. Loebell  ge¬
denkt am 8 Mai sein Amt anzuireten. Augenblicklich wellt
er in Wiesbaden.

Berlin , 21. April. Wie die Deutsche Tageszeitung
erfährt, hat die Staatsanwaltschaft in Sirahburg i. Elf.
gegen den Major a. D. Schäfer in Zabern und gegen den
Verleger, sowie den verantwortlichen Schriftleiter des „Za-
berner Tagblatts" das ofsiziale Klageoerfahren wegen Be-
leidigung der Postbeamten von Zabern eingeleitet.

Berlin , 20. April. In einem Cas6 im Zentrum von
Berlin wurden heule die Namen von 150 Buchmachern
und Weilern, die ganz offen die oerbotcnen Geschäfte be¬
trieben, durch die Polizei festgestellt. Die Polizei beschlag¬
nahmte das Geld und zahlreiche Wettzettel.

Berlin , 21. April. Auf Veranlassung der Kösliner
Staatsanwaltschaft ist heute der zweiteBürgermeister
von Köslin,  Eduard Alexander,  der aber mit seinem
richtigen Namen Heinrich Thormann  heißt, hier in einem
Hotel verhaftet  worden. Es hat sich nämlich heraus¬
gestellt, daß Alexander alias Thormann ein ganz raffi¬
nierter Schwindler und Hochstapler  ist ; seine
jetzige Stellung hat er sich mit Hilse gefälschter Staats-
Urkunden und Legitimationspapiere verschaffen können,
allerdings auch seinen guten Beziehungen durch seine Heirat
mit der Tochter eines hohen Staatsbeamten hat er die
Wahl zum Zweiten Kösliner Bürgermeister zu verdanken.

Mit Wasserlaufschuhen über de» Chiemsee.
»Eine aufsehenerregende sportliche Leistung vollbrachten einige
Herren aus München, die unter Führung des Münchener
Wasserläufers Josef Keiler  mit Wasserlaufschuhen den
Chiemsee an seiner breitesten Stell« überquerten. Sie legten
die 20 Kilometer lange Strecke in 3 Stunden 15 Minuten
zurück. Die Wafferläufer kamen ohne sichtliche Ermüdung
ans Ziel. Dieses sportliche Ereignis eröffnet dem Wasser¬
laufsport und dem allgemeinen Verkehr auf dem Wasser
neue Bahnen. Im Zusammenhang damit ist die Gründung
eines bayerischen  Wasserlaufoereins , Sitz München,
im Gange. Unter seiner Leitung sollen Uebungskurse,
während der Sommermonate Vorführungen mit Waffer-
laufschuhsn in allen größeren Städten Deutschlands und
Vergnügungsfahrten auf Flüssen und Seen veranstaltetwerden.

r Hildbnrghanse «, 21. April. Der aus dem Iustiz-
dienst des Herzogtums Sachsen-Meiningen heroorqegangene
Präsident der Schwurgerichte in Weimar, Rudolstadt,
Sondershausen und Eisenach,Oberlandesgerichtsrat Höfling,
hat sich gestern aus nervöser Ueberreizung in seiner Vater-'
stadt Hildburghausen erschossen. Er weilte hier zur Zeit
auf Uttaub.

Leipzig, 21. April. Das Militärlustschiss"Z. 8".
das gestern abend um 8 Uhr in Baden-Oos ausgestiegen
war, ist heule früh, nachdem es 2 Uhr 35 Hof in Bayern
passiert halte, gegen */z5 Uhr über der Halle hier einge-
iroffen, in der es um 5 Uhr glatt geborgen war.
Talsperren der Wasserstand alljährlich außerordentlich schwankt,
so kann sich in ihnen nicht jene weit in die natürlichen
Seen hinelnziehende Uferbank bilden, die eine so überaus
reiche Ufervegetation erzeugt. Somit fehlt ihr auch der
große Reichtum der Kleiniiere, die für die Seefische die
Hauptnahrung bilden. Dafür aber werden die Usergebiete
der Talsperre bei ihrer Trockenlegung von Atmosphärilien
und Bakterien dermaßen ausgrlockert, daß sich auf ihnen
rasch eine reiche Pflanzenwelt entwickelt, unter der Köterich,
Ruhrkraut und Minze vorherrschen. Da beim Aussteigen
des Wasserspiegels diese Pflanzen ersticken und faulen, so
bilden sie eine reiche Nahrungsquelle für die Bodentiere
der Sperre.

Bei den Seen ist ferner das Tiesenwasser im Sommer
kälter, im Winter wärmer als an der Oberfläche. Da bei
den Talsperren das Tiefenwasser abgesührt wird, findet ein
stetes Abstigen des warmen Wassers im Sommer und des
kälteren im Winter statt. Das hat zur Folge, daß die
sonst sauerstoffarmen Tiefen reichlich durchlüftet und für die
Fischzucht wett geeigneter werden.

Eingehende Untersuchungen haben weiterhin gezeigt,
daß am Grunde der Talsperren weit mehr Larven der Zuck¬
mücken leben als in den Seen, trotzdem diese weit schlam¬
miger sind. Diese Chironomidenlaroen stellen aber den
Hauptsutterstoff für die Tiefenfische.

Wenn also unsere Erfahrungen in der Talsperrenfisch¬
zucht recht primitiv sind, so geben die vorstehenden Erwägungen
doch hoffnungssreudigcn Ausblicken für die Zukunft Raum.Xbu.



Arger Haupt-
en den Orden
tgeteilt wird,
rr Is wöritv

ibt : Zu den
eren Bläuern
rach den süd-
hört auch die
labe mit den
l des Mehr-
Killiarde um
sehen davon,
Zustimmung
hrbcilrucsge-
id , läßt sich
ttchen Ertrag
)weige denn,
:geben wird,
in der Lage,

zu verhan-
oebell  ge-
ilicklich weilt

Tageszeitung
lburg i . Eis.
» gegen den
er des „Za-

wegen Be-
itet.
Zentrum von
Suchmachern
Skschäfte be¬
izet beschiag-

>er Kösliner
e r m e i st e r
c mit seinem
>ier in einem
üich heraus-
mz rassi-
r ist ; seine

ster Staats-
ien können,
seine Heirat
hat er die
verdanken.

Chiemsee,
achten einige

Münchener
schuhen den

Sie legten
l5 Minuten
: Ermüdung
em Wasser-
dem Wasser
e Gründung
; München,
rbungskurse,
nit Waffer-
hlands und
veranstastei

dem Iustiz-
arqegangene
Rudolstadt,
at Höfling,
einer Vater --
ier zur Zeit

ist " Z . 8 " .
ausgestiegen
s in Bayern

hier einze¬
ln:.

ich schwankt,
! natürlichen
so überaus

n- auch der
Zeefische die

Ufergebiete
mosphärilien
h auf ihnen
>er Köterich.
l Aufsteigen

faulen , so
Bodentiere

m Sommer
>e. Da bei

findet ein
ier und des
;e, daß die
und für die

hin gezeigt,
n der Zuck¬
veit schlam-
r aber den

isperrenfisch-
krwägungen
mnst Raum.

Abu.

r Kobnrg , 21 . April . Gestern obend sind 13 Scheu¬
nen und Stallungen , darunter solche des Herzoglichen Mar-
stalles , vollständig niedergebrannt . Einige Prioatwohnhäuser
wurden beschädigt . Die Entstehungsursache des Feuers ist
unbekannt.

r Jena , 21 . April . Ueber den am Samstag ausge¬
brochenen Streik der A -rzle wurde in einer Versammlung
der Mitglieder der Zeiß ' schen Beiriebskrankenkasse berichtet.
Der Vorsitzende glaubte das Vorgehen der Aerzte als eine
Ueberruwpüung bezeichnen zu solle» und behauptete , wenn
die Forderungen der Aerzte b will gt würden , so wurde die
seit Zähren bestehende Familienorrsicherung ganz beseitigt
werden.

r Schwetz , 21. April. Bei der durch die Mandats¬
niederlegung des Abgeordneten von Halem im Wahlkreise
Mariemverde 5 notwendig gewordenen Reichstagser ' atzwahl
wurden bis 10 Uhr abends gezählt : für o . Halem (Rchspt . )
8490 , für von Saß -Iaworskt (Pole ) 7282 und für den
sozialdemokratischen Kandidaten 107 Stimmen.

Geburtenrückgang in Baden.
Der seit einigen Jahren auch in Baden beobachtete

Geburtenrückgang hat im Jahr 1913 angehalten . Gegen¬
über dem Vorjahr wurden im GroßherzoctlM rund
2500 Kinder wentaer  geboren . Die Geburten¬
ziffer , die in den siebziger Jahren noch 42 oder 43 be¬
tragen hat , ist im letzten Zohr aus 27 gesunken . Der
Rückgang ist tn sämtlichen Landesteilen und Amtsbezirken
zu beobachten . Eine Ausnahme machen nur der Bezirk
und die Stadt Baden.

Ausland.
Jselle , 21. April. Gestern zerstörte ein Felssturz den

Südetngang des Stmplontvnnels und einige Häuser der
Unternehmer . Die Ursache sollen verbotene Minen sein, die
die Arbeiter anlegten und entzündeten . Die Arbeiter leugnen
dies und haben die Arbeit eingestellt . Falls die Arbeit bis
Dienstag nicht ausgenommen wird , werden die Arbeiten aus
ein Vierteljahr eingestellt.

r Rom , 21 . April . Gestern abend hat der in Ancona
tagende Generalrat und der Zentralausschuß der Eisenbah¬
ner nach zweitägiger Beratung eine Tagesordnung ange¬
nommen , in der unter Aufrechterhaltung der festgelegten
Forderungen auf den Generalstreik verz chtet wird.

Paris , 20. April. Der Sportmilltonär Robert Pas-
quier,  dessen Kunstflüge diejenigen von PSgoud an
Waghalsigkeit übertreffen sollen , hat die Absicht , eine
Europa -Tournee zur Vorführung seiner Stürzflüge zu unter¬
nehmen . Der Ertrag dieser Flüge soll so lange angesam¬
melt werden , bis er eine Million erreicht hat . um dann
einem französischen Wohltätigkeitsinstitut zugrführt zu wer¬
den . Pasquiers Vermögen wird auf 20 Millionen Frs.
geschätzt.

r Korfu , 21 . April . Am Nachmittag des gestrigen
zweiten griechischen Osterfciertage ^ wurden in dem Dorfe
Sastuii die bekannten ländlichen Tänze unter großem Zu¬
lauf aus Stadt und Land und ur ter den Klängen der
Musik der Dorskopelle und der Kapelle der Hohenzollern
ausgesührt . Dem Schauspiel wohnten u . a . der Kaiser und
die Kaiserin , die Königin der Hellenen und der Reichs¬
kanzler bei.

r Achilleion . 21 . April . Der Kaiser machte heute früh
den gewohnten Spaziergang in Begleitung des Reichs¬
kanzlers . Zur Mittagstafel woren geladen . Botschafter
Freiherr von Wangsnheim und Gesandter Graf von Quadt.

r Los Angeles , 20 . April . Während der Ausnahme
eines Kinofilms in Universal City geriet rine Löwin in
Wut und sprang auf den Kinoschauspieler Kirby  los.
Sie warf ihn zu Boden und zerfleischte ihn . ehe man sic
von dem Unglücklichen losreißen konnte . Der Schauspieler
wurde laut Berliner Lokalanzeiqer in ein Krankenhaus
geschafft , wo er bald daraus verstarb.

Die Erkrankung Kaiser Franz Josephs.
Wie « , 21. April. Im Laufe der späten Abendstun¬

den wurde aus der Umgebung des Kaisers bekannt , daß
sein Zustand sich gebessert habe , nichtsdestoweniger bestehe
aber noch die größte Besorgnis . In Anbetracht des gün¬
stigen Wette :s und der vorzüglichen Pflege , die dem Kaiser
zuteil werde , hofft man . daß er wieder hergestellt werden
wird . Folgendes Bulletin wurde in der Nacht ausgeaeben:

Die Katarrherscheinungen in der rechten Lunge haben
sich gegen gestern etwas gehoben , auch die fieberhaften Er¬
scheinungen sind etwas zurückgegangen , der Puls ist lang¬
samer , der Appetit gut und der Krästezustand hat sich
wesentlich gehoben . Hustenreiz ist noch vorhanden.

r Wien , 21 . April . Die Abendblätter melden über¬
einstimmend . daß die merkliche Besserung in dem Befinden
des Kaisers den ganzen Tag über in verstärktem Maße
angehalten habe.

Das englische Königspaar in Paris.
r Paris , 21 . April . Der König und die Kö¬

nigin von England sind um 435 Uhr in Paris
ein getroffen  und von einer großen Menge sehr herz¬
lich begrüßt worden . Das Köniarpaar wurde am Bahn¬
hof von Präsident Poiricarö und Gemahlin , sowie von den
hohen Würdenträgern der Republik empfangen . Während
die Musikkapelle der republikanischen Garde nacheinander
Ae englische und die französische Hymne spielte , erdröhnte
Kanonensalut.

r Paris , 2l . April . Der König und die Königin
non England sind kurz nach 5 Uhr im Ministerium des
Ausiväitigen etngetroffen , auf dem ganzen Wege von der
Bevölkerung stürmisch begrüßt . Um 5»/4 Uhr begab sich

das Königspaar ins Elysee , wo es 20 Minuten beim
Präsidenten Poincarö und Gemahlin weilte . Sodann
kehrte es wieder in das Ministerium des Auswärtigen zu¬
rück. Der König und die Königin erklärten , daß der ihnen
von der Pariser Bevölkerung bereitete Empfang einen sehr
tiefen Eindruck auf sie gemacht habe . Der König empfing
abends 6 .30 Uhr im Ministerium des Aeußern das diplo¬
matische Korps , dessen Mitglieder dem König von dem
englischen Botschafter vorgrstellt wurden . Der König wech¬
selte mit jedem der Herren sehr herzliche Worte . Der
Errpsang dauerte bis 7 10 Uhr.

Zur Lage in Mexiko.
Washington , 21. April. Das Repräsentantenhaus

hat den Antrag angenommen , welche die Verwendung der
bewaffneten Macht gutheißt.

r Washington , 20 . April . Die Botschaft , die Präsi¬
dent Wilson dem Kongreß übermittelte , erklärte nrch , daß
die Pläne , um deren Gutheißung er ersuche, eine besondere
Lage bet ' äfen . Es handle sich lediglich um eine Streit¬
frage zwischen der amerikanischen Reeierung und einer Per¬
sönlichkeit , die sich Präsident von Mexiko nenne . Aus eine
Frage , ob er seinen Plan , Tamico und Berocruz zu be¬
setzen als einen Kriegsfall betrachte , antwortete der Präsi¬
dent : keineswegs.

r Washington , 21 . April . Die Botschaft des Prä¬
sidenten Wilson an den Kongreß gibt einen Ueberblick über
die Zwischenfälle , die zu der jetzigen Lage gefühlt haben,
und fährt dann fort : Ich hoffe , daß wir nicht zu einem
Krieg mit dem mexikanischen Volke gezwungen werden.
Wir bekämpfen nur Huerta und seine Anhänger . Unser
Ziel würde nur sein, dem mexikanischen Volke zu ermög¬
lichen. eine gesetzmäßige Regierung wieder einzuführen . Die
gegenwärtige Lage wird nicht die ernsten Verwickelungen
einer Einmisch ng mit sich bringen , wenn wir sie schnell,
weise und fest behandeln . Zum Schlüsse ersucht Präsident
Wilson den Kongreß um die Zustimmung , die bewaffnete
Macht der Vereinigten Staaten ncch Bedarf verwenden zu
können , um von Huerta die vollste Anerkennung der Rechte
und Würde der Bereinigten Staaten zu erlangen.

r Washington , 21 . April . Präsident Wilson hat
den Marlnesekretür und den Kriegssekreiär zu einer Be¬
sprechung berufen , die gestern abend im Weißen Hause
staitfand . — Der Marinesekretär erklärt , daß ein Teil der
Flotte des Admirals Badger nach Tampico , der andere
nach Berocruz gehen werde.

r Washington , 21 . April . Dis Schlachtschiffe Vir¬
ginia , Nebraska und Georgia haben Befehl erhalten , am
Freitag von Boston nach Tampico abzngehen.

r Washington , 21 . April . In Regierungskreisen
wird die Meldung bestätigt , daß die Absicht besteht , große
Mengen für Huerta bestimmte Munition zu beschlagnahmen,
die sich aus neutralen Schiffen auf der Fahrt nach Verocaiz
befinden . Die Parteiführer im Kongreß sind benachrichligt
worden , daß der Plan brstehe , die Muniticn nach Aus¬
ladung im Zollhause zu Berocruz zu beschlagnahmen . Es
verlautet , daß Präsident W lson die Beschlagnahme auch
anordnen werde , selbst wenn sich die Annahme der Reso¬
lution im Senat verzögern sollte . — Admiral Fleischer ist
angewiesen worden , bas Zollhaus in Berocruz zu besetzen.

London , 21. April. In Newyork herrscht lebhafte
Beunruhigung über das Schicksal der sich in Mexiko auf¬
hallenden Amerikaner . Hohe Beamte des Staatsdeparte¬
ments geben offen zu , daß sie befürchten , die Blockade¬
erklärung werde das Signal zum Angriff auf die Ameri¬
kaner in der Stadt Mexiko und in anderen Städten be¬
deuten . Staaissekretär Bryan hat an alle Amerikaner in
Mexiko die Weisung ergehen lassen, unverzüglich den mexi¬
kanischen Boden zu verlassen . Nach Depeschen aus Washing-
ton herrscht in aanz Amerika ungeheure Begeisterung . 2500
Studenten der Pale -Universilät marschierten zu der Wohn¬
ung des ehemaligen Pcästdenien Taft . Dieser erklärte in
einer Ansprache , viele Umstände könnten den Krieg noch
verhindern . Wer Amerika liebe , müsse auf Abweudurg
dieses nationalen Unglücks hoffen . Einer seiner Freunde,
der die Dinge beurte len könne , habe ihm gesagt , daß
Amerika eine halbe Million Leute zu diesem Krieg brauchen
werde . Im Weißen Haue soielten sich Szenen stürmischen
Jubels ad . als Bryan das Telegramm des amerikanischen
Geschäftsträgers in Mexiko bekannt machte.

r Beraeruz , 21 . April . Das Ersuchen des Chefs
des Stabes der Atlantischen Flotte , daß die vor Berocruz
liegenden Handelsschiffe angewiesen werden sollten , den
Häsen zu verlassen , bezieht sich auf amerikanische Schiffe.

r Mexiko , 21 . April . Präsident Huerta hat gestern
Abend folgende Erklärung erlassen : Huerta bietet den Aus¬
ländern , einschließlich den Nordamerikanern , die in Mexiko
bleiben wollen , Sicherheit und will die Gelegenheit benutzen,
der Welt zu zeigen , daß seine Regierung und Mexiko ge¬
sittet und zivilisiert sind . Er wünscht ferner , dem nord-
amerikanischen Volk klar zu machen , daß nach dem Bericht
des Befehlshabrrs in Tampico , das nordamerikanische Boot
das dort landete , und dessen Mannschaft von einem mexi¬
kanischen Offizier festgencmmen wurde , keine Flagge führte.
Er , Huerta , fürchte , daß Präsident Wilson über diesen Punkt
falsch insormiert sei und den nordamerikanischen Kongreß
informiert habe , daß das Boot eine Flagge geführt hätte.
Tatsächlich habe die nordamerikanische Flagge nichts mit
dem Streitfälle zu tun und Huerta wünsche , daß das nord-
amerikanische Bolk dies vollständig begreife . — Aus Vor¬
sicht ist eine besondere Wache von 12 Polizeib amten am
Montag abend in die amerikanische Gesandtschaft gelegt
worden.

Die Haltung der Rebellen.
El Paso , 20 . April. Die RebcllenführerCarranza

und Villa , die sich tn CH huahua befinden , haben erklärt,
keine Aktion gegen die Bereinigten Staaten zu unternehmen,
so lange das von ihnen eroberte Territorium nicht besetzt
oder angegriffen wird.

Haftung des Arbeitgebers für richtige
Markenklebung.

r Eine Rrihe von Urteilen liegt vor zu der Frage,
ob der Arbeitgeber im Falle dcr unterlassenen Bettrags¬
leistung zur Invalidenversicherung dem Versicherten hinsicht¬
lich der Rente haftet.

Außerordentlich wichtig und den Kern der Sache ge¬
radezu tröstend ist ein neueres Reichsgerichtsuneil , worin
ausgesühn ist, daß die Fürsorge für das Markeriblehen
unter Umständen sogar ausdrücklich oder stillschweigend
Gegenstand des Arbeitsoertrags sein könne , derart , daß der
Arbeitgeber entsprechend der Lage des Falles vertraglich
zur Berw .-ndung der Beitragsmarken verpflichtet sein könne.

Das etwaige Mitverschulden des Arbeitnehmers ist
dabei aus § 254 des Bürg . Gesetzbuches zu prüfen . Der
Arbeitnehmer ist für die Erlangung des in der Versicherung
liegenden Nutzens durch Beschaffung einer Quitiungskarte
selbst mitzuwuken verpflichtet . In der Vernachlässigung
dieser Pflicht liegt ein Verschulden des Arbeitnehmers , das
nach § 254 des B .GB . die Haftung des Arbeitgebers
herabmindert.

Im übrigen führt das Reichsgericht in seiner Entschei¬
dung aus:

Wie es möglich ist, daß der Arbeitgeber ausdrücklich
sich dem Arbeiter gegenüber zu der in Rede stehenden
Leistung verpslichtct , so können besond re Umstände zu der
Annahme berechtigen , daß unausgesprochen die Beteiligten
gewollt haben , der Arbeitgeber soll mir dem Ab chluß des
Arbeitsvertrags zugleich die Flüssige für die Markenoer¬
wendung übernehmen . Wenn innerhalb eines gewissen
Kreises die Derkehrssitte sich so gestaltet , daß der Arbeit¬
geber regelmäßig rocht bloß die für gemachie Lohnabzüge
angeschafsten Marken verwendet , sondern darüber hinaus
die Bersicherungspslicht der von ihm beschäftigten Personen
fkstgestellr und die Anschaffung von Qnitlungskarlen veran¬
laßt , so wird durch dieses Beihelten des Arbeitgebers der
einzelne Arbeiter zu der Meinung veranlaßt werden können,
daß jener , was er bei den Mita -beitem als selbstverständ¬
lich Mt , auch ihm gegenüber selbstverständlich übernehmen
werde . Liegt aber die Sache so. so muß nach § 242 B.
G .B . der Arbeitgeber auch gegenüber dem auf diesen Brauch
sich verlassende » Arbeiter seine Leistung als Arbeitgeber so
bewirken , wie Treu und Glauben mit Rücksicht auf die
Verkehrssitte es erfordern . Ber staatlichen , von Beamten
geleiteten Arbeitsbemeben und euch sonst bei größeren Ve¬
rrieben wird nicht selten der B -auch sich einbürgem , daß
die Arbeite : sich in der erwähnten Richtung auf den Ar¬
beitgeber , wie diesem bekannt , o rlassen , und dann wird
die Erweiterung drr oertraglichrn Leistungspflickt des l,tz !e-
ren gemäß § 242 anzuerkennen sein. Trifft das für den
vorliegenden Fall zu , und wird die Erweiterung angenom¬
men . so ist dre Anwendba keil des § 276 B .G .B . die not¬
wendige Folge . Aus der andern Gebe ist aber auch , weil
nicht Erfüllung , sondern Schadenersatz gefo dert wird , die
Ersatzpfliän des Beklagten nach § 254 abzuwägen.

Das Oberlandesgericht Köln hat inzwischen einen Fall
in Anleh una an Las Reichsgerichtsurteil in einem den
aus tz 242 BGB.  Arbeitgeber verurteilenden Sinn ent¬
schieden.

Beweispfl chtig für die zur Anrufung des tz 242 oor-
gebrachren Ta fachen ist übrigens derjenige , der die Der-
tragsklage vorbringt . Jeder Arbeitgeber tut gut daran,
seme mit dem Versicherungswesen betrauten Angestellten
genau zu belehren und auch zu überwachen.

Landwirtschaft, Handel rm» Verkehr.
r Wie es brasste « auösieht . Auf die Reihe wunderbar

Heller Tage vollkommen wolkenloser Himmel , aber scharfen, zum
Tllil geradezu eisigen Ostwindcn , sind nun einige wirklich warme,
schöne Frühlin stage gewlgt . Wenn aoch die Temperatur in der
vori cn Woche nachts besorgniserregend niedr g war , so war sie doch
der Entwicklung der Pflanzenwelt , vor allem der Obstblüte von
keinem erhevlichrn Nachteil , da infolge der sehr trockenen und stark
bewegten Luft in den kalten Nächten die Reisbildung verhtaderl war.
Das andauerns trocken- Wetirr war dem Landmann im Interesse
der drängenden Feldbekeoung äußerst w Ukomu en. Jedoch da , wo
die Frühjahrssaat noch nicht zu Ende gebracht ist, wollte es tn den
letzten Tagen mancherorts wegen der überhand nehmenden Trocken¬
heit mit diesem Geschäft nicht mehr so recht gelingen . Dir heftigen
Ostwinde nahmen auf dem gepflügien Lande so rasch die Feuchtigkeit
aus d»r Ackerkrume , daß namentlich in schweren Lehmböden das
Eggen unmöglich wurde . Es richtet sich deshalb nicht selten ein Blick
nach der Wetterfahne , ob der Wind nicht umschlage und nach dem
westlichen Himmel , ob nicht dort ein Gewölk ausstei e, das Regen
bringen kö nie . Selbstverständlich steck« Feuchtigkeit in Me ge im
Boden , allein die Oberfläche des Erdreichs ist recht starr und hart
geworde .

Rotienburg , 20 . Apr l Der Biehmarkt war in Folge der
günstigen W tterunr und des gleichzeitigen Heckinger Marktes nicht
so stark besucht. Die Btrhprcise gingen zurück und wurde » für 's
Paar Ochsen t000 —1200 bezahlt , Kühe rr . Stück 320 —630
Kalbinnen 350 - 830 Rinde , von 130 - 180 >*, Läuferschweine
pr . Paar 60 - 80 x und Milchschweine 30 - 40 ,F . zugesührt wurden:
2 Farren , 12 Ochsen. 3t Kühe , 68 Kalbinnen , 12g Rinder , 6 Kälber,
34 Läufer und 214 M Ilchschw ine. ,

Mntmastl . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Der Hochdruck behauptet sich immer noch über Europa.

Unter seinem Einfluß ist auch für Donnerstag und Freitag
trockenes , warmes und meist heiteres Wetter zu erwarten.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 16
und der Schwäbische Landwirt Nr . 8.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u. Per-
lag der G . W . Zaiserächen Buchdruckerei (Karl Iaiser ), Nagold.



Museum klsgold.
Am Sonntag , den 3. Mai 1914 findet ein

Tages -Aus flug°°ch
am Samstag , den S3 . Mai 1914

Familien -Abend
im Gafthof zum Rößle.

Das Nähere wird noch bekannt gegeben.
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6.IV. laibsi', öueddälg,
XaKolä.

» » » Ausrufu«das JeulslheM
für eiue Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der sreiuMgen Krankenpflege im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehrmacht in

außergewöhnlichem Maße verstärkt werden. Hieraus erwächst dem Roten
Kreuz die vaterländische Pflicht, auch seine Kräfte und Mittel für die
freiwillige Krankenpflege im Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß
zur Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht ausgeschoben werden, denn das
Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung der freiwilligen Kranken,
pflege bereit sein. Ungesäumt soll daher begonnen werden, den Mehr¬
bedarf an männlichem und weiblichem Personal sowie an Material für
Transport. Ausnahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu
decken. Welche schweren, dauernden Schäden für die Bolkskraft aus dem
Mangel an rechtzeitiger Kranken-u.Berwundetenfürsorge entstehen können,
haben die Schrecken und Folgen der letzten Balkankämpse bewiesen.
Mängel in der Kriegsoorbereitung des Roten Kreuzes find im Laufe
eines Krieges nicht wieder gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeit
des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kciegsoorbereitung erfordert außerordentlich große
Mittel; die vorhandenen sind hierzu völlig unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht. Geld für die Vor¬
bereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Bereinigungen
vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die Opferfreudtgkeit des
Deutschen Volkes zu wenden und es zu einer Sammlung für das Rote
Kreuz aufzurufen. Unser Kaiser und unsere Kaiserin, die Bundes¬
fürsten und freien Städte unseres Vaterlandes, die Protektoren und
Protektorinnen der Landes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz haben
diesen Entschluß gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unterstützung
zugesaqt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünfzigjährigen
Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn ist festgesetzt auf den
denkwürdigen 10. Mai, den Tag des Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere Rüst¬
ung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich genommen hat,
nun auch unsere Bitte um Unterstützung der Kriegsoorbereitung des
Roten Kreuzes zum Besten der verwundeten und erkrankten Krieger
verstehen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt werden
und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die Leiden der Söhne
unsere« Bolkes, die Leib und Leben dem Vaterlands freudig opfern, zu
lindern und zu heilen.

Die Deutschen Dereinigungeu vom Men Krevz.

» Krone.

Nagold. 0
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Leiterwagen,
Sportwagen,
Hängematten

und _

Liegestühle 0
H
0

empfiehlt

Irkod Lur. §

Mädchen
gesucht

ein zuverlässiges, nicht unter 16
Jahren alt, bei gutem Lohn in eine
Beamlenfamilie. Eintritt sofort.

Näheres unter 8. 8. bei der
Expeditiond. Bl.

Nagold.
Gesucht

wird aus 15. Mai ein ordentliches,
kräftiges, fleißiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren.

Frau Hausmeister Schule.

8»1»sr.

IN« cisk viele Mucker clie
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äilen^polkekLN unci vloHenen
pleir <tel OriHInulleNsoNtel l t-IL
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Sämtliche

ZÄlllldÜÄlLI ' §
sowie dasLLiekenmstLi'isI o

Kann bei billigsten Preisen von uns bezogen werden. 9

6. IV. rai88i-, kuoiidanälung, -iagoiä. 9

0 Nagold.
- Kinderwagen- und Hapeten-

Kmpfeßkung.
Mein gut sortiertes Lager in6M-it.Kiu-emM

bringe ich zu den billigsten Tagespreisen, old
meine reichhaltigen Musterkarte »,sowie meinV

Lager in Tapeten
in empfehlende Erinnerung.

«U.
Sattler «nd Tapezier.

Nummer- P̂ ßEllsterillig
« a? M a vorrätig bei

Ultimen H. W. Zaiser,
Buchhandlung » Nagold.

Nagold.

empfiehlt in großer Auswahl billigst.
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Vertreter für Nagold und Umgebung: Gnst . Älaas, Limonade¬
fabrik, Jselshansen.

Nagoid.
Gut möbliertes

Zimmer
in ruhiger Lage sofort gesucht. An¬
gebote bitte unter8. an die Exped.
ds. Bl.

ÄuMmimiMmimiWimttMmimiMmiimW

; Me bette l-llieninllci»-Seile
7 tüf rsrte . velbe tlout und blcn-
; dend lcbünen ? elnt 5tüdi 50 l' kg.

kerner msckt .^ ) a «ls --1lrean >"
- rote und lprüde ldsut vctb und

lsmmebvclck . rube SO? «8- bet
<A. HV. lkNlel«,

12
Stück Nagolder AufichtS-
Poftkarteu in einem Album.

M SO Psg.
empfiehlt

G. W . Zaiser,
Buchhdlg. Nagold.

b.S MllklIlINIieslIbM
sucht überall in Städten und,Dörfern
männliche oder weibliche, fleißige,
anst ändige

gegen guten Verdienst. Offerten mit
Referenzen uni.8 .8r .100anAnnonc.-
Exped. vonSsinr.Lislsr ,Namdur- .

Rotselden.
Verkaufe eine gute

harten jeder Nr«
fertigt G . W . Zaiser,

samt Kalb (fehlerfrei).
M . Ernst.
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